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Lesen für die
RNZ-Weihnachtsaktion

Mit privaten Auftritten hat das Heidelberger
„Autor:innen-Netzwerk“ 3750 Euro gesammelt

os. Wie schon vor der Corona-Pandemie,
die leider so vieles ausbremste, haben
Mitglieder des Heidelberger „Autor.in-
nen-Netzwerks“ in der zurückliegenden
Weihnachtszeit bei Lesungen in priva-
tem Rahmen wieder eine stattliche Sum-
me für bedürftige Menschen gesammelt.
Den Spendenscheck über 3750 Euro
übergab jetzt deren langjährige Spre-
cherin Marion Tauschwitz zusammen mit
den engagierten Literaten an die RNZ-
Weihnachtsaktion, deren Aufkommen
damit nochmals zulegte und nun fast
769 000 Euro erreicht. Die Freude dar-
über war auf beiden Seiten spürbar.

Zwar hatte die erst ausklingende Pan-
demie in der Zeit vor Weihachten noch
nicht die ganz starke Nachfrage nach Le-
sungenausgelöst,dennochzeigtemansich
in der Autorenschaft erfreut über das
wiedererwachte Echo bei den Literatur-
fans, die sich in der Szene auskennen und

meist ganz gezielt die Angebote von Au-
torinnen und Autoren nutzten. 24 von ih-
nen hatten sich gemeldet und 13 konnten
schließlich lesen, einige auch mehrfach
und schon zum wiederholten Mal.

Immer wieder seien die Literaten auf
ein sehr aufgeschlossenes Publikum ge-
stoßen, das neben der Lektüre auch die
soziale Ausrichtung der Aktion zu schät-
zen weiß, wurde bei der Scheckübergabe
berichtet. Gerade der lokale und regio-
nale Bezug der Weihnachtsaktion über-
zeuge viele Menschen, und die Autorin-
nen und Autoren freuten sich, diese Bot-
schaft mit in die Häuser zu tragen. Neben
der obligatorischen Spende von jeweils
150 Euro pro Auftritt ließen die Einla-
denden oft noch Spendenboxen beim Pu-
blikum – darunter Angehörige, Freunde
oder Nachbarn – kreisen oder rundeten
auf 200 Euro auf, sodass am Ende die er-
freuliche Summe von 3750 Euro zusam-

menkam. Es wurden auch Bücher ver-
kauft, manchmal war auch die Vorstel-
lung aller Werke gefragt, sodass sich die
Lesung über Stunden hinzog, und ein-
mal wurde der Auftritt sogar von deutsch-
russischen Kochkünsten begleitet.

In guter Erinnerung bleiben den Au-
torinnen und Autoren neben der Spen-
denbereitschaft auch das lebhafte Inter-

esse ihrer Arbeit und der heimischen Li-
teraturszene, die sich auch für Projekte
wie die Unesco City of Literature ein-
setzt, und den „Heidelberger „Autor.in-
nenpreis“ initiiert hat. Dem Netzwerk
unter dem Vorsitz von Henning Schö-
nenberger und Ingeborg von Zadow ge-
hören aktuell rund 200 Autorinnen und
Autoren an.

Fritz Quoos (5. v. r.) nahm den Spendenscheck von Marion Tauschwitz (6. v. l.) für die RNZ-
Weihnachtsaktion entgegen. Mit ihnen freuten sich die beteiligten Literaten. Foto: Rothe

Blockade im Berufsverkehr
Sechs Klima-Aktivisten klebten sich am Montagmorgen auf der Speyrer Straße fest – Die Feuerwehr musste einen Blockierer befreien

Von Alexander R. Wenisch

Mit ihrer aktuellen Aktion hat die
„Letzte Generation“ am Montag-
früh den momentan neuralgischs-
ten Punkt der Stadt blockiert. Um
7.30 Uhr, also mitten im Berufs-
verkehr, sperrten neun Aktivis-
ten die Speyerer Straße in beiden
Fahrtrichtungen. Sechs Men-
schen hatten sich auf die Fahr-
bahn oder aneinander geklebt.
Einer von ihnen war Raúl Semm-
ler, der Mannheimer Aktivist, der
seit einem Jahr bundesweit bei
Aktionen der „Letzten Genera-
tion“ in Erscheinung tritt. Er hat-
te für seine rechte Hand ein Spe-
zialgemisch verwendet aus Sand,
Sekundenkleber und Granulat.
Dies konnte von der Polizei nicht
gelöst werden, weshalb nach gut
einer Stunde die Berufsfeuer-
wehrHeidelberganrückteundden
Asphalt mithilfe eines schweren
Elektro-Meißels öffnete.

Auf der Haupteinfallstraße
herrscht morgens ohnehin immer
Stau. Dieser wird momentan noch
verstärkt, weil zwei Brücken
Richtung Innenstadt nur einge-
schränkt befahrbar sind und der
Verkehr aus Süden wegen einer Groß-
baustelle in Rohrbach zudem über die
Speyerer Straße umgeleitet wird. Viel-
leicht verlief die Aktion auch deshalb ver-
gleichsweise gemäßigt; einige Autofahrer
schüttelten den Kopf, als sie an dem am
Ende noch klebenden Semmler einspurig
vorbeifahren konnten, einzelne schrien
ihre Wut über die Aktivisten aus dem
Autofenster heraus.

Die Polizei war schnell vor Ort, wie
Einsatzleiter Matthias Köhler berichtet.

Dieetwa30Beamtenwarengeradeaufdem
Weg in die Stadt, weil am Montag der pol-
nische Ministerpräsident Mateusz Mora-
wiecki zu Gast an der Uni war. Kritik des
Aktivisten Semmler, die Klima-Kleber
seien von der Polizei „ungewöhnlich rup-
pig“ behandelt worden, kommentierte
Köhler nicht. Auch mit dem Argument
„Wir machen das doch auch für eure Kin-
der“, drang die Gruppe nicht durch.

Kritik kam aber auf, weil die sechs Ak-
tivisten in unmittelbarer Nähe der Be-

rufsfeuerwehr Heidelberg die Straße blo-
ckierten, was bei einem Einsatz knifflig
hätte werden können. „Wir haben uns so
festgeklebt, dass wir jederzeit eine Ret-
tungsgasse hätten freimachen können“, so
zwei der Aktivisten. Sie hatten nur ihre
Hände aneinandergeklebt und hätten so
einfach zur Seite gehen können.

Auffällig war, dass bei der aktuellen
Aktion nicht nur wie bislang junge Men-
schen teilnahmen. In Heidelberg hat sich
eine Gruppe von Unterstützern gebildet,

die die Aktionen der Letzten Ge-
neration begleiten (siehe weite-
ren Artikel). Etwa 30 Sympathi-
santen standen – neben einigen
Schaulustigen – mit am Gehweg
oder auf einer Fußgängerbrücke
direkt über dem Aktionsort.

Die Straßenblockierer wur-
den anschließend in Polizeige-
wahrsam genommen. Sie müssen
sich gegebenenfalls wegen Nö-
tigung juristisch rechtfertigen.
Aber auch von den Sympathi-
santen, die nur am Bürgersteig
Plakate hielten, wurden die Per-
sonalien genommen – was einige
von ihnen sehr verwunderte. Zum
Teil sei ihnen sogar geraten wor-
den, sich anwaltliche Hilfe zu ho-
len. Polizeisprecher Patrick
Knapp erklärt: Die Sympathi-
santen würden lediglich als Zeu-
gen der Aktion vernommen.

Auch Ulrike Breitschuh stand
am Rand der Speyerer Straße mit
einem mit Herzchen verzierten
Plakat: „Das Zeitfenster vor dem
Kollaps des Klimas schließt sich
bald. Bitte helfen Sie mit!“ Sie
ärgere, dass die Grünen an der
Macht sind, die Bereitschaft in
der Gesellschaft für Verände-

rung so groß sei wie lange nicht mehr, und
sich trotzdem so wenig bewege. „Die Kli-
maveränderungen sind doch keine Hirn-
gespinste“, sagte sie. Aktionen wie die der
„Letzten Generation“ seien nötig, um die
Politiker aus ihrer „Schlafphase“ wach-
zurütteln. Sich für die „eigentlich ba-
nalen Forderungen“ der Aktivisten auf
die Straße zu stellen, sagt die 67-Jährige,
das mache sie „zu allererst für meine En-
kelkinder“, denen sie eine intakte Welt
hinterlassen wolle.

Sechs Menschen hatten sich auf die Fahrbahn oder aneinandergeklebt. Raúl Semmler nutzte ein Spezialge-
misch, das sich nicht lösen ließ. Die Berufsfeuerwehr musste ihn mit einem Meißel befreien. Foto: Wenisch

„Nichtstun ist radikal“
Neue Gruppe von Unterstützern der „Letzten Generation“ aus der Mitte der Gesellschaft – Kritik an Oberbürgermeister Würzner

Von Alexander R. Wenisch

Seit Monaten spalten die Klebe-Aktionen
der Klimaaktivisten die Gesellschaft. Doch
in Heidelberg hat sich in den vergangenen
Monaten eine Gruppe formiert, die die Ak-
tionen der „Letzten Generation“ unter-
stützt. Und zwar nicht aus dem Kreis der
Aktivisten heraus oder aus dem studenti-
schen Milieu, sondern aus der Mitte der
bürgerlichen Gesellschaft.

Da sind Lehrer, Rentnerinnen, Ärzte,
Angestellte, Professorinnen oder Unter-
nehmensberater. 30 Sympathisanten der
„älteren Generation“ standen bei der gest-
rigen Aktion (siehe Artikel oben) mit am
Bürgersteig, mindestens zwei klebten sich
mit fest, um ein Zeichen zu setzen. Sie hof-
fen, eine „neue Dynamik“ in die Debatte
zu bringen, wenn klar werde, dass die For-
derungen der Aktivisten auf einer breite-
ren gesellschaftlichen Basis stehen.

Die „Letzte Generation“ mache ihre
Aktionen ja nicht „aus Spaß“, sondern
„weil sie ein ernstes Anliegen hat“, sagt
Karin Kugler, Projektmanagerin im Be-
reich Energie. Die 33-Jährige ist eine der
Unterstützerinnen, die bei der Aktion da-
bei waren. Die öffentliche Debatte der ver-
gangenen Monate über die Klebe-Aktio-
nen habe sie „sehr ins Grübeln gebracht,
auch was die Zukunft meiner Kinder an-
geht“, erzählt die Mutter. „Ich nehme den
Aktivisten ihre Verzweiflung ab, dass sich
politisch so wenig bewegt.“

So geht es auch Michel Dobelmann.
„Wer sich auf die Straße klebt, geht ja ein
enormes Risiko ein, körperlich verletzt zu
werden.“ Das beeindrucke ihn. Darum will
der 43-jährige Lehrer Solidarität zeigen
und Öffentlichkeit herstellen, die ja auch
Schutz für die Aktivisten sei.

Barbara Birzle-Harder hat die Empa-
thie und der Idealismus der Aktivisten
„sehr berührt“. Die 68-Jährige fügt hinzu:
„Ich bin genauso verzweifelt.“ Darum ha-
be sie sich angeschlossen. „Die Ziele unter-
stütze ich zu 100 Prozent.“ Auslöser, sich
zu engagieren, war für die Markt- und So-
zialforscherin der Prozess gegen Leo Elgas
Ende Januar in Mannheim. Hier formierte
sich erstmals der nun aktive Unterstüt-
zerkreis von fast 50 Personen. Der 24 Jahre
alte Heidelberger Mathe-Student hatte in
der Quadratestadt mit drei weiteren Kli-
ma-Klebern die B 37 auf Höhe des Tech-

noseums blockiert und wur-
de dafür zu einer Geldstrafe
verurteilt, Tatbestand: Nö-
tigung. Dass die Klima-Ak-
tivisten vor allem von kon-
servativer politischer Seite
kriminalisiert werden, stört
Birzle-Harder zunehmend.
Zivilen Ungehorsam hält sie
nicht für kriminell, sondern
schlicht für eine „härtere Art
der Demonstration“, die ge-
rade Irritation auslösen soll.

Dobelmann sagt: Ange-
sichts der dramatischen Zukunftsszena-
rien, die die Klima-Wissenschaft zeichne,
sei nicht die „Letzte Generation“ radikal –
„Nichtstun ist radikal.“ Er sei enttäuscht
von der Ampel-Koalition, die Klimamaß-
nahmen blockiere. Er ist sicher: „Jene, die
gerade zivilen Ungehorsam leisten, haben
die Realität anerkannt.“ Auch Kugler ist
überzeugt: „Nur Druck aus der Zivilge-
sellschaft bringt Bewegung in die Politik.“

Das hätte die Entwicklung der „Fri-
days for Future“-Demos gezeigt. Auch hier
seien die Schüler zunächst diskreditiert
worden; sie wollten doch nur freitags blau-
machen. Als sich immer mehr Eltern dem
Anliegen der Kinder anschlossen, verän-
derte sich die Debatte. Auf einen solchen
gesellschaftlichen „Kipp-Punkt“ hofft der
Heidelberger Unterstützerkreis nun auch.

Die „Letzte Generation“ habe die De-
batte in den vergangenen Monaten verän-

dert, ist Birzle-Harder überzeugt. Weil sie
dazu zwinge, über die Klima-Probleme
nachzudenken. „Natürlich kann jeder
selbst für sich darauf achten, möglichst kli-
ma-undumweltbewusstzuleben“,sagtsie,
„aber es braucht jetzt politische Aktion.“

Entsprechend enttäuscht war Birzle-
Harder auch von OB Eckart Würzner, der
imRNZ-Interviewabgelehnthatte,mitden
Klima-Aktivisten zu sprechen. In ver-
schiedenen Städten hatte die „Letzte Ge-
neration“ die Stadtspitzen dazu gebracht,
ihre Ziele (günstiger ÖPNV, Tempolimit,
Klima-Bürgerräte) zu unterstützen und im
Gegenzug zugesagt, auf Blockaden zu ver-
zichten. Würzners Absage habe geradezu
eine „Trotzreaktion“ bei ihr ausgelöst.
Auch Karin Kugler versteht Würzners
„harte Kante“ nicht. Sie beteilige sich an
den Aktionen der „Letzten Generation“
gerade auch, um zu zeigen, dass Ge-
sprächsbereitschaft nötig ist. „Wir haben
viel zu viel Schwarz-Weiß-Denken in der
Gesellschaft“,sagtsie.„Wirbrauchenmehr
Zwischentöne.“

Kuglers Nachbarn haben sich in letzter
Zeit in der Südstadt für mehr Lebensqua-
lität engagiert, für mehr Grün im Stadtteil
und weniger versiegelte Flächen. Im Ver-
gleich zur großen Klimapolitik also eher
kleine Themen. Kuglers Eindruck: „Die
Stadt reagiert immer wieder zögerlich und
ablehnend.“ Sie schloss für sich daraus:
„Wenn man sich zivil gehorsam verhält,
bewegt sich nichts!“

Rund 30 Mitglieder der Unterstützergruppe waren am Mon-
tag vor Ort. Foto: Priebe

Wege aus der
Krise

Neunte DAI-Konferenz über
den „Sinn des Lebens“

RNZ. Unter dem Titel „Zeiten der Krise“
findet am Samstag, 25. März, ab 10 Uhr
zum neunten Mal die Konferenz zum „Sinn
des Lebens“ im Deutsch-Amerikanischen
Institut (DAI), Sofienstraße 12, statt. Zur
Eröffnung um 10 Uhr spricht Luise Red-
demann unter dem Titel „Die Welt als un-
sicherer Ort“. Die Fachärztin für Psych-
iatrie wirft die Frage auf, was die Gesell-
schaft aus Krisenzeiten lernen kann. Um
11.15 Uhr schließt sich Religionswissen-
schaftler Jean-Pierre Wils mit dem Thema
„Heimisch im Provisorium“ an. Im Ge-
spräch mit dem Heidelberger Philosophen
Hans-Bernhard Petermann veranschau-
licht er, wie Krisen als Antreiber für eine
Neupositionierung dienen.

Ab 14 Uhr berichtet Spiegel-Bestsel-
ler-Autor Tim Pröse über „den Tag, der
meinLebenveränderte“.Ab15.15Uhrzeigt
Bernhard Moestl, wie man „Selbstbe-
stimmt in die Zukunft“ geht. Ab 16.30 Uhr
steht ein Beitrag von Jonas Grethlein zum
Thema „Das Leben als Kampf, das Leben
als Reise“ auf dem Programm. Das Ge-
spräch mit dem Heidelberger Literatur-
wissenschaftler führt Programmdirektor
Jakob Köllhofer. Am Sonntag, 26. März, 10
Uhr, findet dann ein dreistündiger Shao-
lin-Workshop mit Bernhard Moestl statt.
Tickets und Infos: www.dai-heidelberg.de

Für Kinder immer
noch gefährlich
Verkehrslage in Rohrbach

hob. Die Verkehrssituation in Rohrbach
war auch am Montag, am Tag vier der
Straßensperrung in der Karlsruher Stra-
ße, immer noch angespannt. Zwar bittet
die Stadt inzwischen die Autofahrer, die
in Richtung Zentrum wollen, den Orts-
kern über die B 535 und die Speyerer
Straße zu umfahren. Doch wegen der Sa-
nierung der Montpellierbrücke herrscht
auch dort im morgendlichen Berufsver-
kehr häufig Stau. Und am Montag blo-
ckierten auch noch die Klimaaktivisten
der „Letzten Generation“ diese wichtige
Einfallstraße (siehe Artikel rechts).

Dementsprechend wälzten sich immer
noch viele Autos und Lkws durch Rohr-
bach. Immerhin sorgte aber der Gemein-
devollzugsdienst dafür, dass die Eichen-
dorff-Grundschüler sicher die Rathaus-
straße überqueren konnten. Nachmittags
gab es dann ein Krisengespräch vor Ort mit
Bürgermeister Raoul Schmidt-Lamontain,
der Leiterin des Amts für Mobilität, Bär-
bel Sauer, Sicherheitsauditor Jens Leven
und den beiden Rohrbacher Kinderbeauf-
tragten Barbara Pfeiffer und Knud Jahn-
ke. Dort versprachen die städtischen Ver-
treter unter anderem, mehr Ordnungshü-
ter einzusetzen. Pfeiffer: „Ich würde aber
den Eltern nach wie vor raten, ihre Kinder
zur Schule zu begleiten und sie nicht mit
dem Roller fahren lassen.“ Erst am 2. April
wird die Sperrung aufgehoben.

H E U T E B E I M F R Ü H L I N G

Die Jazzband „The JLF Project“ spielt
um 18.30 Uhr im Rahmen des Kon-
zertformats Feierabend in der Haupt-
verwaltung von Heidelberg Materials,
Berliner Straße 6. Tickets kosten 25
Euro. Ebenfalls um 18.30 Uhr gestal-
tet das Bläserquintett des Festival-
campus-Ensembles das Abendbrot-
konzert in der Christuskirche, Zäh-

ringerstraße 30.
Der Eintritt hier-
zu ist frei. Um
19.30 Uhr sind
dann die ameri-
kanische Pianis-
tin Claire Hu-
angci, Trompeter
Jeroen Berwaerts
aus Belgien und

das Münchener Kammerorchester in
der Aula der Neuen Universität, Uni-
versitätsplatz 1, mit Werken von Dmi-
tri Schostakowitsch, Arvo Pärt und
Joseph Haydn zu hören. Im Anschluss
findet ein Künstlergespräch statt. Ti-
ckets gibt es ab 19 Euro. Das Konzert
der Reihe „Kammermusik +“ mit dem
Klaviertrio Marianna Shirinyan, Le-
na Neudauer und Sebastian Klinger in
der Aula der Alten Universität ist be-
reits ausverkauft.
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